
DER VORORT STAUFIA IN DER ZEIT VON 1967 / 1968 
 
In der Hochschul- wie auch in der allgemeinen Gesellschaftspolitik - hat sich der CV 
immer schwer getan. Die Notwendigkeit des breiten Konsenses seiner Verbindungen 
und unter den Cartellbrüdern bindet heute noch den CV in seinen Aktivitäten und in 
seiner Präsenz in der akademischen Öffentlichkeit.  
 
In Modernisierungsdebatten um Veränderungen der äußeren Rahmenbedingungen 
der Hochschulen, z.B. für größere Selbstverwaltung der einzelnen oder aber auch 
sachgerechte Fusionen mehrerer Hochschulen, sowie auch über strukturelle Verän-
derungen der Hochschulausbildung in den einzelnen Studiengängen, z.B. bei der 
Frage der Ergänzung der traditionellen akademischen Abschlüsse durch Master- und 
Bachelor-Diplome, wird der CV vielleicht wahrgenommen, sein Einfluss ist dennoch 
leider nicht groß. Seinen studierenden Mitgliedern gibt er wenig Orientierungshilfe.  
 
Reformen oder Neuerungen waren den Verantwortlichen im CV auch schon früher 
suspekt. Der Vorort Staufia hat in seiner Amtszeit vom 01.10.1967 bis 30.09.1968 
sich das Ziel gesetzt, das Trägheitsmoment und den Beharrungsgrundsatz als Leit-
idee des CV auf ein Minimum herabzusetzen. Die Zeit war reif für Reformen.  
 
Staufia hatte sich bei der 80. CV 1966 in Berlin um den Vorort beworben und den 
Zuschlag erhalten. Im 60. Jahr des Bestehens erfüllte sich ein langgehegter Wunsch, 
die höchste Verantwortung im aktiven Verband zu übernehmen. Der Vorort Staufia 
im Verbandsjahr 1967/68 begann mit dem Übergabekommers in Lohr am Main. Un-
sere Vorgängerverbindung war die Alania Stuttgart. Anlässlich des Katholikentages 
in Essen wurde von uns die CV-Standarte an unsere Amtsnachfolger von Rheno-
Guestfalia Kiel weitergereicht. Eberhard Joras (AISt) und Hubert Wurmbach (R-GK) 
waren Vorgänger und Nachfolger unseres VOP Rainer Alfs.  
 
In sein Amtsjahr als Vorortspräsident ging Bbr. Rainer Alfs offenbar gut vorbereitet. 
Die anderen Chargen riss er in seiner Begeisterung mit oder ermahnte sie mit seinen 
Möglichkeiten als fortgeschrittenem Theologiestudenten zu einer pflichtbewussten 
Aufgabenerledigung. 
 
Wolfgang Brust als sein erster Vertreter und Beisitzer im Vorortsausschuss, Karl-
Josef Drath als zweiter VOB und wir mehr für Organisation und Bürokratie zustän-
digen ersten und zweiten Schriftführer im Vorortsausschuss, Siegfried Honert und 
ich, versuchten dann auch, unseren Job so gut wie möglich zu machen. Wir lernten 
zu improvisieren, zu organisieren und zu verwalten. Vielleicht hat sich hieraus erge-
ben, dass wir beide kommunale Hauptverwaltungsbeamte (früher Stadtdirektoren ge-
nannt) geworden sind.  
 
  



Wir waren alle fünf ziemlich gleichaltrig. Wir haben uns nicht neben oder außerhalb, 
sondern mitten in der 68er Studentengeneration gesehen. Der Beweis ist die im Ver-
band heute noch registrierte hochschulpolitische Tagung in der Akademie Eichholz 
bei Bonn. Wir haben uns in die hochschulpolitischen Debatten dieser Zeit einge-
bracht. Wir haben keine Scheu vor den damaligen Reizthemen gehabt. Die Eichholz-
Erklärung, die VOP Rainer Alfs für den CV abgegeben hat, enthält bei heutiger Be-
trachtung keine wesentlichen Konfliktpunkte mehr. Sie ist es aber immer noch wert, 
mit Blick auf ihren historischen Kontext nachgelesen zu werden (siehe CV-Hand-
buch, Ausgabe 2000, S. 508/509). Ohne ein Urteil über die Eichholz-Erklärung 
würde im Übrigen die gesamte Amtstätigkeit des Vorortes nicht verstanden. In der 
offiziellen CV- Sprache heißt es:  
 

"Verlief der Gärungsprozess im CV zunächst noch in ruhigen Bahnen, so 
markierten die Beschlüsse einer vom VO Staufia ausgerichteten hochschul-
politischen Arbeitstagung, die vom 02. bis 04. Februar 1968 in der Akade-
mie Eichholz bei Bonn stattfand, den Auftakt zu einem mehrjährigen Rin-
gen um die künftige Gestalt des Verbandes. Die sogenannte Eichholzerklä-
rung, die sich in vielen Punkten kaum von den Forderungen der radikalen 
linken Studentenbewegung unterschied, löste im gesamten CV große Un-
ruhe aus, sie trat gleichsam eine Lawine los, die sich über einen längeren 
Zeitraum hinweg aufgebaut hatte."  

 
In dieser Auseinandersetzung kam es auf der 82. Cartellversammlung 1968 in Bonn 
zu einer deutlichen Polarisierung zwischen Studenten und Alten Herren. Ausdruck 
dieser Bewegung war der erste Studententag des CV am Vorabend der 82. CV in 
Bonn. Er fand in Verantwortung des Vorortes gegen den ausdrücklichen Willen der 
Alten Herren im CV-Rat statt. Auf der Cartellversammlung selbst kam es dann zu 
zum Teil heftigen, auch mit persönlichen Anfeindungen verbundenen Wortgefechten 
über den Kurs des GV in Vergangenheit und Zukunft." (CV-Handbuch, S. 147/148).  
 
Es ist meine persönliche und gewiss subjektive Auffassung, die durch die Sitzungs-
teilnahme geformt ist, dass das untenstehende Foto in der ersten Reihe die Meinungs-
bildner zu vorstehenden Formulierungen zeigen könnte. 
 
Um den Sitzungsleiter, 
VOP Rainer Alfs, herum, 
haben wir mit großer An-
spannung die Beratungen 
verfolgt. Wir hatten in 
Cartellbruder Hartmut 
Rotter (Bd), (2. von links) 
den Leiter des neuge-
schaffenen CV-Hoch-
schulamtes, einen unserer 
kompetentesten Berater.  



Das verbandspolitisch 
wichtigste Ergebnis der 
82. CV war die Einset-
zung eines Strukturaus-
schusses, der für die nach-
folgende CV in Kiel Vor-
schläge zur Reform der 
Verbandsstruktur ausar-
beitete. 
   
   
 
 
 
 
 
 
           82. Cartellversammlung mit dem Vorortspräsidium 
          Honert – Dahlen – Alfs – Drath – Brust 
 
Im CV-Handbuch wird der vorstehende Bericht überschrieben mit "Zeiten des Um-
bruchs". Er wird um die Anfügung "Studentenrevolte 1968" ergänzt. Seinen Bericht 
in der Festschrift zum 75-jährigen Bestehen unseres Bundes hat vor Rainer Alfs si-
cherlich mit Bedacht mit der Überschrift "Zeit des Umbruchs und der Reform" be-
nannt. Einen wortidentischen Beginn des Titels mit markanten kontroversen Bewer-
tungen - man muss sich heute fragen, ob das notwendig war. Die Vorortchargen wa-
ren sich einig, dass ihre Verbandspolitik der einzig mögliche und richtige Weg war, 
eine bewusste Auseinandersetzung der Mitglieder des CV mit Fragen der Hochschul-
politik und eine Bereitschaft bei ihnen, sich hochschulpolitisch innerhalb und außer-
halb des Verbandes zu engagieren, herbeizuführen.  
 
Wir waren unserem damaligen Philistersenior Dr. Alphons Maria Kugelmeier, der 
uns immer ein guter Ratgeber war, außerordentlich dankbar, als er unsere Arbeit spä-
ter mit den Worten würdigte, dass es dem Vorortsausschuss in erster Linie zu ver-
danken sei, dass die Staufia auch innerhalb des Verbandes Anerkennung gefunden 
und Ansehen erworben hatte.  
 
Der Vorort Staufia hat keineswegs die ihm obliegenden repräsentativen Aufgaben 
vernachlässigt. Für uns junge Studenten waren es Erlebnisse, vom apostolischen 
Nuntius Bafile, vom Bundespräsidenten Dr. Heinrich Lübke (Asc) und vom Bonner 
Oberbürgermeister Dr. Daniels empfangen worden zu sein. Unsere studentischen 
Traditionen haben wir durch ständige Präsenz auf Publikationskommersen (Vasgo-
via, Landau und Saxo-Thuringia, Bochum), Jubiläumsstiftungsfesten und Festkom-
mersen im CV und in anderen Verbänden wahrgenommen, wo immer es möglich 
war.  
  



Wir waren viel unterwegs. Ich erinnere mich an ein Wochenende im Herbst 1967: 
Freitagabend Vertretung des Vorortes auf dem CV-Kommers in Münster, nachts 
Weiterfahrt nach Heidelberg, um bei der Vorortsübergabe des KV am nächsten 
Abend ein Grußwort des CV zu sprechen. Am gleichen Wochenende war VOP Rai-
ner Alfs beim Thomas-Kommers des CV in Nürnberg.  
 
Die Arbeit bot Risiken. Der Verkehrsunfall von Karl-Josef Drath auf der Autobahn 
bei Holledau hat uns allen schon einen gehörigen Schrecken eingejagt. Den ICE gab 
es noch nicht, also musste auch schon mal das Flugzeug genommen werden, auch 
wenn dann einmal am Flughafen Stuttgart die einfliegenden Mitglieder des Vororts-
ausschusses und die abholenden anderen mehr als drei Stunden im Flughafengebäude 
aufeinander gewartet haben, ohne sich zu finden. Handies gab es ja damals noch 
nicht.  
 
Tagungen mussten organisiert, inhaltlich strukturiert und zu Ergebnissen geführt 
werden. Um die Backstage-Arbeit machten sich Wolfgang Brust und Karl-Josef 
Drath sehr verdient. Wir haben alle viel in unsere Arbeit investiert. Ich glaube den-
noch, dass keiner von uns die Übernahme der Aufgaben im Vorortsausschuss jemals 
bereut hat. 
 
Wir haben auch die "Amicitia" nicht zur Seite geschoben. Wir haben viele neue 
Freunde gewonnen und mit ihnen sehr viel Freude gehabt. Bei der Generalversamm-
lung des SchwStV haben Siegfried Honert und ich studentische Trophäen in Form 
zweier Kopfcouleur gesammelt, an diesem Wochenende in Freiburg (Schweiz) war 
uns allerdings auch ein Teil der CV-Standarte zeitweilig abhanden gekommen.  
 
Eine 3-Verbände-Tagung (CV, ÖCV, SCHwStV) in Feldkirch in Vorarlberg ist mir 
nicht so sehr durch die dabei behandelten verbandspolitischen Themen als eher mit 
dem, wenn auch gescheiterten Versuch, erinnerlich, dem Fürsten von Liechtenstein 
bei einem Ausflug nach Vaduz noch am späten Abend telefonische Grüße des CV 
ausrichten zu wollen. An diesem Abend hielt der schweizerische Generalkonsul in 
Liechtenstein zum Abschluss eine Ansprache zu dem Thema "Europa". Er sprach 
über ein "Europa ohne Grenzen", aber auch mit dem unvergessenen Versprecher, 
über "Europa ohne Zukunft". Wir wussten alle, dass er als begeisterter Europäer ein 
"Europa mit Zukunft" gemeint haben musste.  
 
Im Rückblick werden immer wieder weitere Erlebnisse der Vorortszeit geweckt.. Die 
vielfältigen Belastungen der Aktivitas sollen überhaupt nicht verschwiegen werden. 
Aber alle sind mit Zuversicht an die Arbeit gegangen. Jeder an der ihm zugewiesenen 
Stelle seine Aufgaben erfüllt. Auf das Ergebnis können wir gemeinsam stolz sein.  
 
Für mich war das Engagement im VOA durchaus ein Risiko, denn Mitte 1968 sollten 
die Vorbereitungen auf das I. Staatssexamen beginnen. Die Rücksicht der anderen 
hat dazu beigetragen, dass die Examensplanung nicht ins Wanken geriet.  
  



Das Wichtigste für die Vorortchargen ist aus heutiger Sicht die damals entwickelte 
besondere Verbundenheit untereinander. Kein anderer Vorortsausschuss hat über so 
lange Zeit nach Studium und Beruf Kontakt gehalten. Grundsätzlich am letzten Wo-
chenende im August kommen wir zusammen. Im letzten Jahr in Essen, weil der 
jüngste von uns, Karl-Josef Drath, 60 wurde. Es geht reihum, einmal auf die Schwä-
bische Alb zu Wolfgang Brust, dann nach Langenfeld zu Siegfried Honert, dann wie-
der nach Essen zu Rainer Alfs und in diesem Jahr zu mir nach Issum-Sevelen an den 
Niederrhein.  
 
Für Staufia war der Vorort gewiss ein Wagnis. Für die Aktivitas war er eine zusätz-
liche Belastung über zwei Semester. Für die Mitglieder des Vorortausschusses war 
es eine unvergessliche Zeit, die die bundesbrüderliche Freundschaft ungemein be-
stärkt hat.  
 

Hans-Josef Dahlen St ! 
aktualisiert 2024 durch J. Zweig St ! 


